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Wasser, Honig, vegetabilische Nahrung, ja sogar zur Aufnahme von kleinen
Kindern, Gerät u. dgl. beim Schwimmen über einen Fluß und als Totenbahre
bei gewissen Begräbniszeremonien. Eine andere Sorte aus demselben Mate
rial wird in Bootform an den Enden zusammengenäht, wieder eine andere
mit breiten aufgebogenen Enden erinnert an eine Fähre, und eine letzte Sorte
ahmt einen Sack mit zwei unteren Ecken nach, der unten breiter als oben
ist, wie die oben erwähnten bootförmigen Beutel. Rinde dient auch zum
Einwickeln von Kindern und zur Herstellung von Bündeln. Die entwicke-
lungsgeschichtlich ältesten Holztröge sind unzweifelhaft diejenigen, die
infolge ihrer Form die geringste Bearbeitung beanspruchen: das sind die
ovalen konkav-konvexen Schüsseln; sie werden aus Segmenten gekrümmter
Baumstämme hergestellt, indem sie in der Hauptsache nur noch innen aus
gehöhlt zu werden brauchen, im übrigen aber die von der Natur gegebene
Form bewahren. Andere ovale Schüsseln werden mehr aus dem Vollen ge
arbeitet. Auch aus Palm blattscheiden werden durch Zusammen falten
und -nähen Gefäße hergestellt, es gibt sogar schaufelartige Formen. Schließ
lich sind noch Kürbisse als Material für Wasserbehälter zu nennen. Alle

primitivsten Gefäßformen — außer den lokal begrenzten Bambusgefäßen
und Kokosnüssen — sind hier in Nordostaustralien vertreten.

Die letzten Paragraphen (S. 31 — 34) beschäftigen sich mit den Har
punen, Fischkeulen, Angelhaken und Wurfkeulen. Harpunen mit
Holzspitze und hölzernem oder knöchernem, angebundenem Widerhaken
(manchmal sind es zwei) werden namentlich zum Schildkrötenfang verwandt,
dienen aber auch zum Speeren größerer Fische und des Dug'ong, im letzteren
Falle ist jedoch ihre Spitze dreizinkig nach Art der Fischspeere. Die Angel
haken sind schon kurz im dritten Bulletin beschrieben worden, hier werden
sie ausführlich behandelt und abgebildet, wobei uns am meisten die Bearbei
tung der sichelförmigen Muschelhaken interessiert (S. 33). Eine Muschel
schale von Perna Cumingii wird zunächst im Rohen zu einer runden Platte
verarbeitet, dann werden zwei glimmende Hölzer auf die Mitte der Platte
gehalten und durch Blasen angefacht, um die Platte dort leicht mittels eines
weißen Korallenstiftes durchbrechen zu können. Ist dies geschehen, so wird
das Loch durch Feilen auf die gewünschte Ausdehnung und Form gebracht,
ebenso wird die Außenseite behandelt, schließlich wird der ovale Ring in der
Mitte der einen Längsseite durchgefeilt und allmählich die vollkommene
Sichelform hergestellt. Die sichelförmigen Fischhaken aus Kokosnuß und
Schildpatt werden ebenso gearbeitet, nur daß das Loch mittels des Quarz-
Drillbohrers erzeugt wird. Andere Haken werden auf eigenartige Weise
mittels Feuer und Belastung aus einem nadelartigen Stück Schildpatt gebogen
(der Text bei Roth, S. 33 unten, ist nicht ganz klar); es genügt auch, das
Schildpatt um einen runden, im Feuer erhitzten Stein zu biegen (S. 34). —
An Wurfkeulen (nulJa-nuUa) wird zum Schluß außer den gewöhnlichen mit
walzenförmigem, zugespitztem Schlagteil eine zweispitzige Varietät erwähnt
(S. 34). W. Foy-Köln.
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Verfasser setzt mit diesem Aufsatz eine Serie von Beiträgen fort, die er
im Internationalen Archiv für Ethnographie, Bd. VIII (1895), S. 153—169,
238—244 und Bd. IX (1896), S. 113 —129 begonnen hat. Die neuen Bei
träge zur Ethnographie Neuguineas erstrecken sich in der Hauptsache (S. 194


